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England verantwortlich für alles was im

Luftkrieg geschah und geschehen wird
WßSäE&ESBk

Die Briten begannen die sinnlose Barbarei gegen Frauen und Kinder

BA . B erlin , 7. Juli
Dokumente von einer erschütternden

Beweiskraft liegen vor uns , Dokumente ,
die Seite für Seite und Absatz für Ab¬
satz den unwiderlegbaren Beweis dafür
liefern , daß England schon lange vor
diesem Kriege den Luftterror gegen die
Zivilbevölkerung gewillt upd geplant
hat , daß englische Bomber die ersten
waren , die friedliche Wohngebiete an¬
griffen , und daß England damit die
alleinige Verantwortung für alles trägt ,
was im Luftkrieg geschah und noch ge¬
schehen wird .

Das Auswärtige Amt hat mit einem
heute herausgegebenen Weißbuch
mit äußerster "Gründlichkeit den Be¬
weis für diese Feststellungen geliefert .
Das dadurch zusammengekommene Ma¬
terial ist weit umfangreicher , <ils es
nach den bisher schon bekannten Tat¬
sachen zu erwarten gewesen wäre . Es
zeigt in der Zusammenstellung des Aus¬
wärtigen Amtes , die mit einem Über¬
blick auf die Entwicklung des Luft¬
krieges eingeleitet wird , zunächst ein¬
mal den grundsätzlichen Gegensatz
zwischen der britischen Auffassung und
der des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands und bringt dann weiter die Tat¬
sachen , die der Luftkrieg selbst ge¬
bracht hat .

Da steht mit an erster Stelle die
Aeußerung , die Im Rahmen einer De¬
batte über die Abrüstung im englischen
Unterhaus der Lordpräsident des Staats¬
rates , Baldwin , am 10. November 1932
getan hat : „Die einzige Verteidigung ist
der Angriff , d . h . also , man muß mehr
Frauen und Kinder töten als der Feind ,
wenn man sich selbst schützen will " .
Das war die Antwort Englands auf
Vorschläge , die die deutsche Reichsregie¬
rung schon auf der Abrüstungskonfe¬
renz in Genf am 18 . Februar 1932 ge¬
macht hat und die den Einsatz von
Flugzeugen als Kampfmittel vollkommen
auszuschließen versuchten .

Immer wieder hat der Führer nach
der Machtübernahme die Bemühungen
fortgesetzt , den Krieg human zu gestal¬
ten , stieß aber immer wieder auf briti¬
scher Seite auf völliges Unverständnis
und entschiedene Ablehnung . Es sei hier
auf die Führerrede vom 21 . Mai 1935
hingewieseii , in der Adolf Hitler das
Verbot des Abwurfs von Gas - , Brand -
und Sprengbomben außerhalb der wirk¬
lichen Kampfzone forderte , eine Forde¬
rung , die er dann am 7 . März 1936 wie¬
derholte . Dem steht die Erklärung des
britischen Premierministers Chamber -
lain im Unterhaus vom 14 . Februar 193f?
gegenüber , in der er in echt britischer
Manier es sogar ablehnte , als Beispiel
für andere Nationen eine Versicherung
abzugeben , daß die britische Regierung
die Benutzung von Bombenflugzeugen
für Polizeizwecke in den Gebieten unter
britischer Kontrolle verbieten wolle .
Auch der Vorstoß der Niederländer vom
Februar 1938 fand nach den Aufzeich¬
nungen der britischen Botschaft in Paris
in England kein Entgegenkommen .

Trotz dieser offenkundigen Ablehnung
der Brjten hat der Führer in seiner
Reichstagsrede vom 1 . September 1939
erklärt : „Ich habe meiner Luftwaffe den
Auftrag gegeben , sich bei den Angriffen
auf militärische Objekte zu beschrän¬
ken ." Auch auf den Brief des USA .-Prä -
sidenten Roosevelt vom 1 . September
1939 , der an alle Regierungen den drin¬
genden Appell richtete , öffentlich zu er¬
klären , daß sie entschlossen sind , ihre
Streitkräfte auf keinen Fall und unter
keinen Umständen Bombenangriffe aus
der Luft auf Zivilbevölkerungen oder
unbefestigte Städte machen zu lassen , ist
noch am selben Tage die bedingungslose
Zustimmung des Führers zu dem Vor¬
schlag erfolgt , daß die an den jetzt im
Gang befindlichen Feindseligkeiten betei¬
ligten Regierungen öffentlich eine ent¬
sprechende Erklärung abgeben .

Die deutsche Wehrmacht hat sich
dann auch streng an die Anweisungen
des Führers gehalten . Es ist bekannt ,
daß englische Flieger bereits am 4 . Fe¬
bruar 1939 auf die dänische Stadt Esj -

berg Bomben abwarfen . Es ist weiter
bekannt , daß am 12 . Januar 1940 zum
erstenmal britische Bomben auf eine

offene deutsche Stadt , nnd zwar auf
Westerland auf Sylt , abgeworfen wur¬
den . Trotz der dann folgenden zahlrei¬
chen Angriffe der britischen Luftwaffe
auf nichtmilitärische Ziele in Deutsch¬
land , u . a . auf Freiburg , Münster , Ober¬
wesel , München , ging die deutsche Luft¬
waffe erst am 7 . September 1940 dazu
über , nunmehr auch London mit starken
Kräften anzugreifen .

Die weiteren Warnungen des Führers
blieben nutzlos ; im Gegenteil , mit Be¬
ginn der Auseinandersetzung mit dem
Bolschewismus setzte der britische Luft¬
terror verstärkt ein . Er erreichte sein
jetziges Stadium aber erst , als die USA .
in den Krieg eintraten . Hierzu findet
sich in den Dokumenten ein Bericht des
Luftkorrespondenten der „Daily -Mail "
über ein Interview mit dem kommandie¬
renden General des 8 . Bomberkomman¬
dos der USA.- Luftwaffe der Vereinigten
Staaten , Brigadegeneral Ira C . Eake ,
vom 22 . September 1942 , der u . a . von
dem außerordentlichen Eindruck spricht ,
den die „ FIächen "- Bombardierungen
machen , wie sie Vom Bomberkommando
der RAF . durchgeführt werden . Er . Eake ,
glaubt , dies wirke auf die Moral der Zi¬
vilbevölkerung viel stärker als die ge¬
naue Bombardierung einzelner Ziele bei
Tagessicht , wie sie bis jetzt von den flie¬
genden Festungen durchgeführt worden
seien .

Es gehört zn den Methoden britischer
Politik und Kriegführung , zu lügen und
zu heucheln . So glaubte der stellvertre¬
tende britische Premierminister Attlee
am 27 . Mai 1934 im Unterhaus erklären
zu müssen , die Bombardierung richtet
sich auf solche Ziele , die in militäri¬

scher Hinsicht besonders wirksam
seien . Dem hat dann Deutschland am
22 . Mai 1943 die amtliche Verlaut¬
barung entgegengestellt , die am Schluß
der Dokumentensammlung abgedruckt
ist . Darjn wird die amtliche
britische Erklärung als eine
der schamlosesten Lügen be¬
zeichnet und erklärt , daß sich die
Angriffe der britischen Mordbrenner
tatsächlich fast ausnahmslos gegen die
Wohnstätten

" der Zivilbevölkerung , ge¬
gen Frauen und Kinder , Krankanhäuser ,
Schulen , Kirchen und Kulturdenkmäler
richten .

Mit dem vorliegenden Weißbuch ist
eine Schuld festgestellt worden , wie sie
so groß in der Weltgeschichte noch
nicht zu verzeichnen war . In Erkennt¬
nis der klar zutage liegenden Beweis¬
führung leistet das deutsche Volk ein
Uebermaß an Widerstand durch ein
bisher beispielloses Heldentum in den
Luftkriegsgebieten und " durch unermüd¬
lich tätige Hilfe in den davon ver¬
schonten Gegenden . Ueberall aber
wächst von Tag zu Tag der Haß
gegen Menschen , denen offen¬
bar alle Gesetze der Mensch¬
lichkeit verächtlich sind .
Jede Bombe , die weiterhin auf Wohn¬
häuser fällt , jede Frau und jedes Kind ,
die bei Terrorangriffen getroffen wer¬
den , stellen eine Klage von ungeheu¬
rer Wucht dar . Wo wir,auch in Deutsch¬
land leben , empfinden wir mit den vom
Luftterror Betroffenen einen durch
nicht wieder auszulöschenden Haß , den
hervorgerufen zu haben England für
sich in Anspruch nehmen kann .

Generalmajor Galland bei seinen Jägern im Süden . — Der Inspekteur
der Jagdflieger , Generalmajor Galland , Träger des Eichenlaubs mit
Schwertern und Brillanten (zweiter von links ), im Gespräch mit Ritter¬
kreuzträger Generalleutnant Osterkamp (erster von links ) Oberst Lützow ,
Träger des Ritterkreuzes mit Eichenlaub und Schwertern (dritter von
links ) und Eichenlaubträger Geschwaderkommodore Oberstleutnant von
Maitzahn (zweiter von rechts ). PK .- Aufnahme : Ketelkohn (Sch .)

Flammende Anklage gegen die Schuldigen
^ B e r I i n , 7 . Juli

Die Deutsche diplomatische Kor¬
respondenz nimmt zu dem Weißbuch
des Auswärtigen Amts mit den Doku¬
menten über die Alleinschuld Englands
am Bombenkrieg gegen die Zivilbevöl¬
kerung Stellung und verweist darauf ,
daß man überall , wo man noch Ver¬
ständnis hat für die Gesetze einer an¬
ständigen Kriegführung , die Frage nach
dem Zweck dieser sinnlosen Zerstö¬
rungswut stellt . Diese Frage wird um
so dringender erhoben , als" die Welt¬
öffentlichkeit immer deutlicher erkennt ,
daß ihre rein militärischen Auswirkun¬
gen in keiner Weise von kriegsentschei¬
dender Bedeutung sind oder jemals sein
können . Die Engländer und Amerikaner
prahlen heute in der Oeffentlichkeit
mit diesem Luftterror und geben sich

Schwere Kämpfe im Abschnitt Bjelgorod -Kursk
Zunehmende Heftigkeit der Kämpfe — Wieder 51 feindliche Flugzeuge über Sizilien abgeschössen

Aus dem Führerhauptquartier , 6 . Juli
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Aus einem erfolgreichen
örtlichen Angriffsunternehmen deut¬
scher Infanterie im Abschnitt B j e 1 -

g o r o d entwickelten sich durch
starke sowjetische Gegenangriffe
im Verlaufe des gestrigeil Tages
schwere Kämpfe auf der Erde und in
der Luft , die sich bis auf den Raum
nördlich Kursk ausdehnten und bis zur

Stunde immer größere Heftigkeit an¬
nehmen .

Bei wiederholten Vorstößen zur
Küste Siziliens erlitten britlsch - nord -
amerikanische Fliegerverbände am ge¬
strigen Tage erneut schwere Verluste .
Die deutsche und italienische Luft¬
waffe schoß insgesamt 51 feindliche
Flugzeuge ab , darunter vorwiegend
viermotorige Bomber .

In der letzten Nacht bekämpfte ein
starker Verband deutscher Kampfflug¬
zeuge das Hafengebiet von Bizerta mit
Bomben schweren Kalibers .

Bei nächtlichen Störflügen des Fein¬
des über Nord - und Nordwestdeutsch¬
land entstand durch Abwarf einzelner
Bomben nur geringer Sachschaden .

•
Aus einem erfolgreichen örtlichen

Angriffsunternehmen der deutschen
Truppen iro Raum von Bjelgorod hat
sich durch einsetzende starke sowje¬
tische Gegenangriffe eine sich immer
Stärker ausweitende Kampftätigkeit
entwickelt , deren Härte noch weit - r
zunimmt . Die im Gang befindlichen

t

schweren Kämpfe haben sich nach der
knappen Feststellung des Wehrmacht -:
berichts bereits auf den gesamten
Frontabschnitt von Bjelgorod bis Kursk ,
d . h . über eine Breite von mehreren
hundert Kilometern ausgedehnt .

Es ist selbstverständlich verfrüht , be¬
reits zu diesem Zeitpunkt irgendwelche
Erörterungen über die mögliche Trag¬
weite der Kämpfe anzustellen , die sich,
wie der Wehrmachtbericht ausdrücklich
feststellt , aus einem örtlichen Unter¬
nehmen entwickelten , also gewisser¬
maßen „ improvisiert " wurden .

Die im Gang befindlichen Kampf¬
handlungen spielen sich jedenfalls in
einem strategisch für beide Teile glei¬
chermaßen höchst bedeutsamen Raum

ab , auf dem schon im Ausgang der
letzten Winterschlacht vor einigen Mo¬
naten schwerste Kämpfe tobten, * die
schließlich mit einem deutschen Erfolg
und damit mit dem Zusammenbruch der
auf das Dnjeprknie zielenden sowjeti¬
schen Offensivplanung endeten . Die
Kämpfe an der »Naht « der Mittel - und
Südfront verdienen somit besondere
Beachtung , auch wenn sie nur der
Durchsetzung beschränkter taktischer
Ziele dienen sollten .

Das deutsche Volk weiß jedenfalls ,
daß in der hunderttägigen Zeit der
scheinbaren Ruhe unsere Osttruppen so
verstärkt wurden , daß die Möglichkeit zu
jeder Abwehr - und Angriffshandlung bei
ihnen liegt .

Sikorski überhorte die Warnung
Einzelheiten zum britischen Anschla g auf den polnischen Emigrantendhef

Stockholm , 7 . Juli
Der Londoner Korrespondent von

„ Stockholms Tidningen " meldet , der
Chef der Informationsstelle der polni¬
schen Emigrantenorganisation in Lon¬
don teilte bei Bekanntwerden der Todes¬
nachricht mit , Sikorski sei vor seiner
Reise im britischen Flugzeug gewarnt
worden , er habe sich aber geweigert ,
warnende Stimmen anzuhören .

Bei der spanischen Grenzbevölkerung
von La Linea und Algeciras , die über
die Ermordung Sikorskis nähere Einzel¬
heiten erfahren hat , besteht der Ein¬
druck , daß bei dem Tod des Emigranten¬
generals politische • Meinungsverschie¬
denheiten den Ausschlag gegeben haben .
Man weist ferner darauf hin , daß der
Absturz des viermotorigen Flugzeuges
bereits zwei Minuten nach dem Start in
Gibraltar erfolgte , daß alle Moto -
renr plötzlich zusammen ver¬
sagten , daß die Rettungsaktionen
überraschend schnell einsetzten und
daß der Start bei Dunkelheit erfolgt
war , so daß Sabotageabsichten sich
leichter verwirklichen ließen .

Flugzeugunfälle , so stellt man in
spanischen Kreisen fest , sind in Gibral¬
tar wegen des intensiven Luftverkehrs
zwar nicht selten , es sei jedoch unge¬
wöhnlich , daß eine glatt vom Start ge¬
gangene mehrmotorige Maschine , die zu -

ue/te/at üiKyi öki

dem nicht überlastet war ,
' lautlos ins

Meer stürzte . Man neigt in Kreisen der
spanischen Grenzbevölkerung zu der An .
nähme , daß es sich um einen wohl über¬
legten Sabotageakt handelte mit dem
Zweck , den als „Stein des Anstoßes "

betrachteten polnischen General aus dem
Wege zu räumen .

den Anschein , als ob sie glaubten , mit
ihm ein Mittel in den Händen zu haben ,
den Sieg über Europa doch noch auf
ihre Seite zwingen zu können . Aber sie
bemerken auch , daß sie hiermit in der
Welt keinen Glauben finden und daß
dieses Mittel sie von allen isoliert , die
bisher bemüht waren , in diesem Krieg
keine Partei zu ergreifen .

Dieser Isolierung will man In
London und Washington letzt dadurch
entgegenwirken , daß man die Anwen¬
dung des Luftterrors zu rechtfertigen
sucht . Die englische und amerikanische
Kriegführung befindet sich daher in
Verlegenheit . Sie . will einerseits in ihrer
blinden Zerstörungswut auf den Luft -
terror nicht verzichten , weil sie in ihm
ein Mittel zu sehen " glaubt , die in
Europa geschaffenen Tatsachen zu be¬
kämpfen . Zum anderen aber möchte sie
sich moralisch rechtfertigen . Aus die¬
ser Verlegenheit ist die in Großbritan¬
nien und in den Vereinigten Staaten auf¬
gestellte heuchlerische Behauptung zu
erklären , daß Deutschland es war , das
mit dem Luftterror gegen die Zivilbe¬
völkerung begann . Diese Behauptungen
sind eine wie die andere falsch . Sie
sind bewußte Lügen . Der Luft¬
terrorist eine rein britische
Erfindung .

Das Auswärtige Amt hat sich aus
diesem Grunde veranlaßt gesehen , alle
in seinem Besitze befindlichen Akten zu
publizieren , die geeignet sind , die von
britischer und amerikanischer Seite auf¬
geworfene Frage nach der Urheber¬
schaft des Luftterrors restlos zu klären .
Das Weißbuch gliedert sich in drei Ab¬
schnitte . Der erste Teil behandelt die
internationalen Verhand¬
lungen , die vor dem Kriege übet
eine mögliche Abgrenzung des Luftkrie¬
ges geführt wurden . Aus den Proto¬
kollen geht . hervor , daß Deutsch¬
land sicri immer wieder für
ein totales Verbot des Bom¬
benabwurfes einsetzte und die
Abschaffung des Bombenflugzeuges , den
Verzic ' auf die Herstellung von Gas - ,
Gift - und Brandbomben forderte . Weg¬
weisend hierfür war die Rede des Füh¬
rers im Reichstag vom 17 . Mai 1933.

Führende Engländer vertraten dagegen
die Auffassung , daß Bombenangriffe
gegen die Zivilbevölkerung ein Mittel
seien , auf das ein künftiger Krieg nicht
verzichten könne . Nicht einmal im
Frieden wollte Großbritannien diese
Methode aufheben . Der Jude Sassoon ,
der ' Unterstaatssekretär für die Luft¬
fahrt , erklärte am 9 . März 1934 vor
dem Unterhaus , die Aufgabe der Royal
Air Force im britischen Weltreich könne
nicht nur darin bestehen , Heuschrecken
zu bekämpfen oder wollene Decken ab¬
zuwerfen . Auch in der Luft gehe der
Polizist mit dem Philantropen Hand In
Hand . Die gleiche Ueberzeugung ver¬
trat Baldwin , der zwei Jahre früher
ausrief : »Man muß mehr Frauen
und Kinder töten als der
Feind , wenn man sich selbst
schützen will «. Daß das im Frie¬
den erklärte grundsätzliche Bekennt¬
nis der Engländer zum Luftterror nicht
bestimmt war , Theorie zu bleiben , er¬
hellen die Besprechungen , die zwischen
britischen und französischen General¬
stäben seit Anfang März 1938, also
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IVj Jahre vor Kriegsbeginn , gepflogen
wurden .

Auf der anderen Seite traf cjie Reichs¬
regierung in Fortführung ihrer vor dem
Kriege gemachten Bestrebungen , den
Luftkrieg zu humanisieren , nach Kriegs¬
ausbruch zahlreiche Maßnahmen , um
diesen Gedanken in die Tat umzusetzen .

Der Anspruch der Kriegerfrauen auf Sonderbeurlaubung
Wenn der Mann auf Wehrmachturlaub kommt — Fürsorgepflicht der BetriebsfQhrer

Berlin , 7 . Juli
Der Generalbevollmächtigte für den

Arbeitseinsatz hat in einem Runderlaß
Dieser deutschen Luftkrieg - zu den mit der*Beurlaubung werktäti -
führung im ersten Kriegs - ger Kriegerfrauen zusammenhängenden
jähr ist der zweite Teil des Weiß - Fragen eingehend Stellung genommen ,
buches gewidmet . Er behandelt vor Der Generalbevollmächtigte stellt einlei *
allem den Luftkrieg in Polen , in Holland , tend fest , daß an der für die private
Belgien und Frankreich . Aus den ver - Wirtschaft geltenden gesetzlichen Rege -
öffentlichten Dokumenten geht hervor , lung , die auch im öffentlichen Dienst
daß sowohl Warschau wie Rotterdam praktisch Anwendung findet und für
ein Bombardement aus der Luft hätte
erspart werden können , wenn der Feind
diese Städte nicht zu Festungen ge¬
macht und als solche verteidigt hätte .

Der dritte Abschnitt des Weißbuches
gibt eine vollständige Dar¬
stellung des deutsch - eng¬
lischen Luftkrieges . Es wird
gezeigt , daß britische Flugzeuge mo¬
natelang viele Objekte in Deutschland
angriffen , ohne daß die deutsche
Kriegführung zu Vergeltungsmaßnah
men schritt . Noch im Januar 1940 ging
ein Befehl an die Wehrmacht heraus ,
der Luftangriffe gegen das britische
Mutterland ausdrücklich verbot . Erst
im April 1940 legte sich die deutsche
Kriegführung Rechnung davon ab , daß
die britischen Angriffe auf zivile Ob¬
jekte nach einem festgesetzten Plan
erfolgten . Der Eindruck dieser Fest¬
stellung war so groß , daß sie vom
Wehrmachtbericht vom 25 . April 1940
ausdrücklich erwähnt wurde .

Auch jetzt schlug Deutschland noch
nicht zurück . Vielmehr wartete es bis
zum 20 . Juni 1940 , am 19 . Juli 1940
richtete indessen der Führer in einer
Reichstagsrede noch einmal einen
»Appell an die Vernunft , auch in Eng¬
land« . Er blieb ungehört . Die einzige
Antwort hierauf bestand im Abwurf
britischer Bomben auf das Goethehaus
in Weimar und das Bismarck -Mauso¬
leum in Friedrichsruh . Am 26 . August
1940 begann die erste Serie britischer
Luftangriffe auf die Wohnviertel der

die große Mehrzahl der Fälle eine be¬
friedigende Lösung gebracht hat , nichts
geändert werden soll .

Hiernach sind werktätige Frauen ,
deren Ehemänner infolge Einberu¬
fung zum Wehrdienst mindestens
drei Monate vom Wohnort abwesend
waren , auf ihren Antrag zur An¬
wesenheit des auf Wehrmachturlaub
befindliehen Ehemannes bis ur
Dauer von 18 Arbeitstagen im Ur¬
laubsjahr unter Anrechnung des der
Ehefrau zustehenden Erholungs¬
urlaubs von der Berufsarbeit freizu¬
stellen . Def Anspruch auf Freistel¬
lung für diesen Zeitraum bleibt trotz
der fflr das Urlaubsjahr 1943 ange¬
ordneten Urlaubsbcschränkungen in
vollem Umfange bestehen . Sollte aus
kriegswirtschaftlichen Orfinden eine
Freistellung für den gesamten Zeit¬
raum Im Einzelfall nicht möglich sein ,
so kann der zuständige Reichstreu¬
händer der Arbeit die Zeit der Frei¬
stellung bis auf 12 Arbeitstage , j e -
doch nicht unter die Dauer
des zuständigen . Erho¬
lungsurlaubs , herabsetzen .
Soweit ein Urlaubsanspruch besteht ,

ist der Ehefrau bezahlter Urlaub zu ge¬
währen ; auch kann in beiderseitigem
Einvernehmen bezahlter Urlaub unter
Anrechnung auf einen erst später fällig
werdenden Urlaubsanspruch bewilligt
werden . In sonstigen Fällen ist unbe -'
zahlte Freizeit zu geben . Der vor¬
stehende Anspruch auf Freistellung von

Reichshauptstadt . Nachdem acta dieser | der Arbeit besteht nurfürKrieger -
* " ' ~ frauen , nicht für sonstige Familien -

itglieder von Soldaten und Bräute .
Angriffe ertragen worden waren , ging
die deutsche Luftwaffe dazu über , nun¬
mehr auch London anzugreifen . Die
Führerreden vom 8. November 1940,
vom 11 . März 1941 und vom 4 . Mai
1941 legten den deutschen Standpunkt
vor aller Welt klar .

In dem Augenblick , als die euro¬
päische Auseinandersetzung mit dem
Bolschewismus begann , setzte auch der
britische Luftterror wieder ein . Er
wurde nun auch von den Vereinigten
Staaten mit Material und sehr bald auch
mit Mannschaften unterstützt . Aber
erst nach dem Kriegseintritt
der Vereinigten Staaten
trat der Luftterror in sein
heutiges Stadium . Das Weiß¬
buch zeigt , wie die politischen und mili
tärischen Führer Großbritanniens und

Um der Vielgestaltigkeit der Verhält¬
nisse gerecht zu werden , müssen jedoch
nach Auffassung des Genefalbevoll -
mächtigten für den Arbeitseinsatz zu
dieser -gesetzlichen Regelung noch für
sorgerische Maßnahmen der
Betriebsführer treten . So erwar¬
tet der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz von den Betriebsführern ,
daß sie werktätige Ehefrauen von Sol¬
daten , die im fernen Kriegseinsatz
stehen und daher einen etwas längeren
Wehrmachturlaub als 18 Tage erhalten ,
auch für die zusät .z liehen
Tage von derArbeit freizu¬
stellen . Er bittet ferner die Betriebs -
iührer , wenn ein aus dem Fronteinsatz
kommender Soldat ausnahmsweise zum
zweiten Male im gleichen Jahr auf Ur¬
laub kommt , seine werktätige Ehefrau
durch entsprechende Befreiung von der
Arbeit in die Lage zu versetzen , auch in
dieser Zeit für ihren Mann zu sorgen .
Gleiches soll gelten , wenn der Soldat
nach Verwundung Genesungsurlaub und
nach Rückkehr zum Truppenteil im glei¬
chen Jahr noch seinen Erholungsurlaub
erhält .

Können die Kriegerfrauen , well In
ihrem Betrieb sogenannte Werk¬
oder Betriebsferien angeordnet sind ,
ihren Urlaub für die Zeit des Wehr¬
machturlaubes des Mannes nicht auf¬
sparen , (O sollen die Betriebsführer
diesen Frauen alsdann zusätz¬
liche Freizeit während der An¬
wesenheit des Mannes geben .
Auch werktätigen Müttern

von im Einsatz stehenden
Söhnen soll Gelegenheit gegeben
werden , für diese während des Wehr¬
machturlaubs zu sorgen , falls die Söhne
schon vor ihrer Einberufung im Haus¬
halt der Mutter gelebt haben und nun
auch dort ihren Urlaub verbringen . Der
Generalbevollmächtigte bittet , diese
Mütter , soweit ihr tariflicher Urlaub
nicht ausreicht , auf ihr Ansuchen we¬
nigstens für einige Tage oder , falls dies
zweckmäßiger ist , stundenweise oder
halbtägig von der Arbeit freizustellen .

Befriedigender Saatenstand in den Ostgebieten
Zunehmende Intensivierung — Großer Arbeitseifer der Bauern

Berlin , 7 . Juli
Unter dem Vorsitz des Leiters der

Chefgruppe Landwirtschaft im Reichs¬
ministerium für die besetzten Ostge¬
biete und im Wirtschaftsstab Ost . Mili¬
tärverwaltungschef und Ministerial¬
direktor Riecke , fand in Berlin eine Ar¬
beitstagung mit den Chefs der Land¬
wirtschaft in den Reichskommissariaten
und Wirtschaftsinspektionen der besetz¬
ten Ostgebiete statt . Der mit der Füh¬
rung der Geschäfte des Reichsministers

der Vereinigten Staaten sich gegenseitig ]
* »* Ernährung und Landwirtschaft be

zu immer brutaleren Bombardierung -
methoden gegen die Zivilbevölkerung Chef des Wirtschaftsstabes Ost nahmen
anfeuern an diesen Besprechungen teil .

Die im Weißbuch zusammengestellte Aus den Berichten ergab sich , daß der
Uebersicht über Entstehung und Ent- Sa^tenstand im Durchschnitt gegenüber
wicklung des Luftterrors ist die voll - | dem Vorjahr, vor allem infolge der in¬
ständige Klärung der Schuldfrage , die
sich denken läßt . Die Dokumenten
Sammlung erhellt , daß der Luft -
terror das Ergebnis eines
von langer Hand vorbedach¬
ten Planes zur Vernichtung
derKulturstätten inDeutsch
land und Italien , ja in ganz
Europa , darstellt . Für die Zeit¬
genossen wie für die späteren Genera¬
tionen ist die Dokumentensammlung
eine flammende Anklage gegen die
Schuldigen . Churchill und Roosevelt
werden hier vor das Tribunal der Ge¬
schichte gefördert . Ihre alleinige Ver¬
antwortung für die sinnlose Barbarei
ihrer gemeinen Kriegsmethoden steht
ein für allemal fest .

tensiveren Bodenbearbeitung , erheb¬
lich verbessert ist . Dank der
durch die Führung veranlaßten Maß¬
nahmen , der Zuteilung von Betriebs¬
mitttin , der engen Zusammenarbeit mit

der Wehrmacht, konnte unter restlosem
Einsatz aller verfügbaren Kräfte die
Frühjahrsbestellung überall sehr gut
durchgeführt werden . Die Fortführung
der neuen Agrarordnung in diesem
Jahr hat bei der Landbevölkerung einen
außerordentlichen Arbeits¬
eifer hervorgerufen . Wenn es gelingt ,
diese Ernte gut zu bergen, . steht zu
erwarten , daß die durch die Frontver¬
legung , teilweise Dürre und Auswin¬
terung hervorgerufenen Ausfälle durch
den ausgezeichneten Stand der Somme¬
rung und vor allem der Ölsaaten wett¬
gemacht werden .

Die zähe und unermüdliche Arbeit
der Landwirtscfiaftsführer im Osten , die
Ministerialdirektor Riecke am Schluß
der Tagung besonders würdigte , wird
somit wieder einen entscheidenden Bei¬
trag zur Versorgung von Truppe und
Heimat leisten und die Blockadeabsich¬
ten unserer jüdisch -bolschewistischen
Feinde zunichte machen helfen .

Abschließend richtet der General¬
bevollmächtigte noch einen Appell an
die Betriebsführer , ihre fürsorgerischen
Maßnahmen auf solche Fälle zu erstrek -
ken , in denen der auf Erholungsurlaub
kommende Ehemann oder Sohn zwar
nicht der Wehrmacht selbst angehört ,
jedoch in einem dem Fronteinsatz ver¬
gleichbaren Arbeits - oder Diensteinsatz
steht .

Bei dieser weitgehenden Regelung ist
es selbstverständlich , daß auch von den
Soldaten und ihren Angehörigen das
nötige Verständnis für die Belange 3er
Betriebe aufgebracht werden muß , die
aus Gründen einer reibungslosen Pro¬
duktion nicht immer jeden an sich be¬
rechtigten Wunsch auf Freistellung von
der Arbeit erfüllen können . Es ist not¬
wendig , daß die Frauen rechtzeitig dem
Betriebsführer Kenntnis von dem Urlaub
des Ehemannes oder Sohnes geben , da¬
mit etwa erforderliche betriebliche Um¬
stellungen rechtzeitig veranlaßt und
Störungen im Betriebe vermieden wer¬
den . Sie haben , wenn sie den Urlaub mit
ihrem Mann oder Sohn gemeinsam ver¬
leben wollen , nach Möglichkeit ihren
tariflichen Erholungsurlaub auf die Zeit
zu verschieben , zu der dieser auf Wehr¬
machturlaub kommt .

Haben hierfür die Frauen nicht selbst

das nötige Verständnis , so kann der Be¬
triebsführer entsprechend den Urlaub
zurückstellen oder die Frauen darauf
hinweisen , daß sie bei vorzeitigem Neh¬
men des Urlaubs nicht mit nochmaliger
Freistellung von der Arbeit rechnen
können , wenn ihr Mann oder Sohn auf
Wehrmachturlaub kommt . Dies gilt je¬
doch nicht , wenn ganz besondere Gründe,
z . B . der Gesundheitszustand der Frau,
die vorzeitige Gewährung von Erho- '
lungsurlaub notwendig machen . Ein
pflichtwidriges Fortbleiben von der Ar¬
beit kann im übrigen auch bei Krieger¬
frauen und Kriegermüttern aus Gründen
der Arbeitsdisziplin nicht geduldet
werden .

Abschließen «! gibt der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz der
Erwartung Ausdruck , daß die Betriebs¬
führer , in deren Hand die Durchführung
der Urlaubsregelung liegt , die gegebe¬
nen Richtlinien nicht kleinlich
handhaben . Vielfach werde durch
Einschaltung des sogenannten Werk¬
ehrendienstes die Freistellung der
Frauen von der Arbeit erleichtert wer¬
den können . Es sei eine Ehrenpflicht der
Heimat gegenüber unseren Soldaten ,
ihnen nach längerer Abwesenheit und
nach schweren Kämpfen einen Urlaub in
der Heimat zu gewährleisten , der ihnen
Entspannung und Ruhe , aber auch neue
Kraft für den Einsatz an der Front
gebe . Dazu trage aber die Ermöglichung
eines ungestörten Familienlebens we¬
sentlich bei.

Mehrtägiger Italienbesuch Mihai Antonescüs
Besprechungen mit dem Duce — Empfang bei Viktor Emanuel

Rom , 7 . Juli
Der stellvertretende Ministerpräsi

dent Rumäniens , Mihai Antonescu ,
traf nach einer amtlichen Mitteilung am
29 . Juni als Gast der italienischen Re
gierung in Italien ein . In seiner Begfei
tung befanden sich der Unterstaats
sekretär im Propagandaministerium
Professor Marou, der Leiter der Wirt
Schaftsabteilung im Außenministerium
Gesandter Petala , der Chef des Mili
tärkabinetts Oberst Turtureanu und an
dere hohe Beamte . m

Minister Antonescu begab sich zuerst
nach Veijedig , wo er von Unterstaats¬
sekretär Bastianini vom italienischen
Außenministerium und weiteren 'löhe
ren Beamten vom italienischen Außen¬
ministerium und den Spitzen der
städtischen Behörden empfangen wurde
Vor hier fuhr er im Sonderzug nach
Rocca della Caminate , wq , er vom
Duce empfangen wutde . In An¬
wesenheit von Unterstaatssekretär Ba¬
stianini hatte Minister Antonescu eine
lange und herzliche Aussprache mit
dem Duce .

Im Verlaufe dieser Besprechungen
wurden die allgemeine Frage sowie die
Fragen , die beide Länder und ihre ge¬
meinsamen Interessen betreffen , einer
gründlichen Untersuchung unterzogen
Die Besprechungen , die sich in der
Atmosphäre der herzlichen Freund¬
schaft abwickelten , die die beiden Län
der verbindet , erlaubten , die völlige
Ueberelnstimmung der Ansichten Ita¬
liens und Rumäniens über die politische
und militärische Führung des Krieges
festzustellen , den die beiden Länder
gemeinsam mit Deutschland und
den anderen verbündeten Mächten mit

Liquidierung von 7 Mili. deutscher „ Bourgeois " geplant
Sensationelle Enthüllungen eines sowjetischen Offiziers Uber Moskaus Weltpolitik

Churchill gibt keine Auskunft
Stockholm , 7 . Juli

In Beäntwertung einer Unterhaus¬
anfrage nach dem Tode des polnischen
Emigrantöngeflerali Sikorski erklärte
Churchill , er sei nicht ift der Lage, ir¬
gendwelche Informationen über die Ur¬
sache des Flugzeugunglücks zu geben .

Lage auf Martinique noch ungeklärt
Lissabon , 7 . Juli

Die Lage auf der Insel Martinique ist
immer hoch ungeklärt . Der französische
Oberkommissar , Admiral Robert , ringt
bis zum letzten um die Anerkennung
der Aufrechterhaltung der französischen
Autorität durch England und die USA .
Aber die Insel steht unter einem tfru-
talen Druck von Seiten der änglö ' ame-
rikahischen Mächte . Der Hunger wütet ,
Krankheiten und Epidemien plaget ) die
Bevölkerung , def durch die Blockade
Lebensmittel und Medikamente vorent¬
halten werden . Dabei Ist in Sehweite
eine Menge von Lebensmitteln angesam¬
melt , deren sich die Erpresser als
Druckmittel bedienen , um Admiral
Röbett zur Strecke zu bringen . Die
Insel wird wie ein Kriegsgebiet be »
handelt .

Frau Tschiangkaischek wieder in
Tschungking . Frau "fschiafigkaiBcliek
ist wieder in TsehUngkirtg eingetroffen .
Ihre Ankunft war so geheimgehalten
worden , s &ß nicht einmal , bö meidet
der britische Nachrichtendienst aus
Tschungking , ihr Gatte zu ihrer Be«
grüßung auf dem Flughafen erschien .

l! auen , 7 . Juli
Unter der Ueberschrift „Moskaus gro¬

ßer Plan gegen Europa" veröffentlicht die
„Kauener Zeitung " hochinteressante
Aeußerungen eines Sowjetmajors , die
dieser in Reuen im März 1941 gegenüber
dem angesehenen litauischen Schrift¬
steller L . Dovydenas gemacht hat und
die die Schuld Moskaus am Krieg in
einer einzigartigen Weise erhärten .

L. Dovydenas , der sich früher .niemals
kommunistisch oder bolschewistisch be¬
tätigt hatte , war wegen seiner Volkstüm¬
lichkeit nach der Besetzung Litauens
durch die Bolschewisten von diesen für
ihre Agitation ausgesucht worden , und
u . a . Zwangsmitglied im sogenannten
„Obersten Rat der Soz . Sowjetrepublik
Litauen" . In dem demnächst erscheinen¬
den Band 4 des litauischen Archivs be¬
richtet Dovydenas von einer aufschluß¬
reichen Unterhaltung mit dem Sowjet -
major V . . die Im März 1941 im „ Haus der
bolschewistischen Armee " in Kaueh
stattfand . Major V., der damals 45 Jahre
zählte und von seinen Vorgesetzten nach
Kauen entsandt worden war , um hier
einen Vortrag über die Lage in West¬
europa zu haften , wurde in diesem Haus
mit Dovydenas bekannteefflacht . Im Ver¬
lauf der sich « ntwickelnden Unterhal¬
tung . an der noch verschiedene andere
Sowletoffiziere und litauische Persön¬
lichkeiten teilnahmen , berichtet Major V .
zunächst ruhig und sachlich über seine
Erlebnisse während des russisch - finni¬
schen Krieges . Er sprach mit Hochachtung
von dem Sofdatentum der Finnen und
freute sich offensichtlich über die Lek¬
tion . die die Finnen der bolschewisti¬
schen Armee mit dieser „Genarälprobe
vor dem zukünftigen großen Krieg" , wie
er sich ausdrückte , zukommen ließen .

Das Gespräch ging dann auf verschie¬
dene Fragen betreffs d «-r Durchführung
des bolschewistischen Programms über,

wobei dem Major bezüglich der Vernich¬
tung des russischen Bauerntums , der
sogenannten Kulaken das Geständnis
entschlüpfte , daß hierbei sehr viele er¬
fahrene tüchtige Bauern verhungert
seien und an ihre Stelle mittelmäßige ,
oft schlechte , zum Faulenzen geneigte
Kolchosbauern traten . Die weiteren Er¬
klärungen gipfelten in der Feststellung ,
daß nur die Gewalt den Weg
für den We 11 b o ls c h e w i s m u s
freimachen könne , d . h . , die Pan¬
zer und der Infanterist müßten es
schaffen .

Dann sprang die Unterhaltung un¬
mittelbar auf die Fr a g e des
deutsch - Sowjetischen Ver
hältnisses über, wobei der Major
ganz offen erklärte , daß es wohl nie¬
manden in diesem Zimmer gäbe , der an
die Beständigkeit der deutsch - sowjeti¬
schen Verständigung glaube . Er sagte :
„ Wir warten auf die glück¬
liche Stunde , wann Deutsch¬
land England angreifen wird ;
wir werden dann Ostpreußen
mit einer Panzerlawine über¬
schwemmen .

" Auf die Frage , wer
denn der gefahrlichere Feind der Sow¬
jets sei , Deutschland oder Engfand, er¬
widerte der Major, England Mit
seinem teuflischen Imperia¬
lismus sei natürlich der
größte Feind der Sowjetunion
und werde es bleiben . Es habe - aber in
seinem großen Körper auch schwache
sogar tödlich verwundbare Stellen , t . B .
Indien und Afrika . England selbst werde
mit seiner demokratischen Staatsord¬
nung in jener Stunde , da es der Verbün¬
dete der Sowjets sein werde , den Ko¬
mintern zugänglich sein . Als unser Ver¬
bündeter werde England wohl oder übel
mit deh Sowjets die Freundschaft auf¬
recht erhalten und wohlwollend über sie
sprechen müssen .

Das Gespräch drehte sich dann um
die Frage, wann und wie Deutschland
besiegt werden solle , wobei dem sow¬
jetischen Majdr abermals zwei bemer¬
kenswerte Geständnisse entschlüpften ,
so sagte er , so lange Deutschland ohne
Sowjetfahnen ist , solange es national¬
sozialistisch regiert wird, solange werde
die Macht der Sowjets bei Eydkunen
stehen bleiben , wie Wasser vor einem
Wall . Solange aber Deutschland nicht
vernichtet sei , solange würden die Sow
jets auch nicht gegen die eigene Vernich
tung gesichert sein . Die Vernichtung
Deutschlands aber sei geplant und in
sehr ernster und gründlicher Weise be¬
schlossen worden . Audi der Anschluß
Litauens sei Schon 1937 erörtert worden .
Der endgültige Plan wurd« Anfang Ok¬
tober 1939 bestätigt .

Der sowjetische Major machte sodanrt
noch verschiedene Äußerungen über die
Praxis und die Methoden , die die Bol¬
schewisten gegenüber Deutschland an¬
wenden würden und sagte , bis zu dieser
Stunde habe Moskau die Verban¬
nung und Liquidierung von
6 bis 7 Millionen Deutscher

Bourgeois " besonders aus
der Inte11igen2 Ins Auge ge¬
faßt , fügte aber hinzu , daß dies ein
Minimum , nur ein Anfang sei , der aber
vielleicht genügen würde . Zum Schluß
gab der Major zu . daß Tiffloschenko
seine umfangreichen Vorbereitungen für
den Stoß gegen das Herz Europas noch
nicht abgeschlossen habe , man müsse
daher noch warten .

Diese Tatsache ist ja inzwischen
durch die Ereignisse bestätigt worden
und der Führer , der die^ sowjetischen
Pläne rechtzeitig durchschaut hatte , hat
im rechten Augenblick den Befehl zum
Gegenstoß gegeben . I

fester Entschlossenheit , den Sieg zu er¬
ringen , führen .

Zum Abschluß der Besprechungen
fand die Absicht beider Nationen er¬
neut Bestätigung , die Zusammenarbeit
zur Erreichung der Ziele immer noch
enger zu gestalten , die den Interessen
beider Länder und den Grundsätzen
entsprechen , auf die sich das Bündnis
und der Kampf gründen , den die Dreier¬
paktmächte führen , um auf der
Grundlage von Gerechtigkeit und Billig¬
keit den Völkern Europas eine Zu¬
kunft friedlicher Zusammenarbeit zu
sichern.

Die rumänische Abordnung verließ
am Abend des 1 . Juli Forii, um sich
nach Rom zu begeben . Am 2 . Juli , den
Minister Antonescu in privater Form in
Rom verbrachte , wurde der rumänische
Staatsmann vom italienischen Kron¬
prinzen empfangen . Am 3 . Juli begab
sich Minister Antonescu mit seiner Be¬
gleitung nach San Rossore , wo ihm
König und Kaiser Viktor Emanuel eine
Audienz gewährte .

Stolze Bilanz der italienischen
See - und Luftstreitkräfte

Rom , 7. Juli
Vom I . März bis 30 . Juni 1943 ver¬

senkten , wie der . .Messaggero " berich¬
tet , italienische See- und Luftstreit¬
kräfte im Atlantik und im Mittelmeer '
48 feindliche Handelsschiffe mit insge¬
samt 388 000 BRT. Die meisten Trans¬
porter waren voll beladen .

457 000 Tote, 245 000 Gefangene
Tschungkings Verluste im 6. Kriegsjahr

Tokio , 7. Juli
Anläßlich des sechsten Jahrestages

des Ausbruchs des Chinakonfliktes gibt
das kaiserliche Hauptquartier das
Totalergebnis der Operationen auf dem
chinesischen Kontinent im abgelaufe¬
nen Jahr bekannt . Danach verlor der
Feind an Toten etwa 457 880, an Gefan¬
genen und Ueberlaufern 245 090 Mann,
und an Flugzeugen 270. In japanische
Hände fielen u . a . etwa 1100 Geschütze ,
4150 Maschinengewehre , IG 000 BRT
Schiffsraum . Die japanischen Verluste
werden mit 8281 Taten und 44 Flug¬
zeugen angegeben .

Die Kämpfe um Rendova
Tokio , 7 . Juli

Zu den Kämpfen um Rendova wird'

femeldet , daß bei einem japanischen
uftangriff am 4 . Juli fünf Transporter

und zehn Landungsboote versenkt wur¬
den . Ferner wurde ein Materiallager
zerstört . Die Japaner schössen 23 feind¬
liche Flugzeuge bei neun eigenen Ver-
lusteh ab.

Über 2000 Iraner niedergemetzelt
Stockholm , 7 . Juli

Der im Süden Irans lebende Kasch-
gal -Stamm , der sich gegen britische
Uebergrlffe zur Wehr setzte , soll nach
den Anweisungen des Oberbefehlshabers
der englischen Besatzungstruppen
systematisch ausgerottet werden . Zu
diesem Zweck wurde In den letzten
Tagen ein großangelegtes Kesseltreiben
gegen die nur mangelhaft bewaffneten
und daher fast wehrlosen Kaschgais
veranstaltet . Durch Luftwaffenverbände
wurden mehrere Zeltlager des Stammes
überfallen und sogar Dörfer unter Ma¬
sch inenge weh tfeuer genoi Inen . Wie
das skandinavische Telegrammbüro aus
Ankara meldet , sind den britischen
Bomben über 2000 Kaschgais zum Opfer
gefallen .
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Nicht warten bis die Flak schießt !
Flaksplitter und Schallgeschwindigkeit — Erst 5 Minuten nach dem letzten Abschuß ins Freie treten

Warum Ist es eigentlich falsch und ge¬
fährlich. den Luftschutzkeller erst auf¬
suchen , wenn man Flakfeuer hört ?
Abgesehen davon , daß das Schießen in¬
folge von Witterungseinflüssen überhört
werden kann, ist zu bedenken , daß beim
Herannahen von feindlichen Fliegern
überhaupt nicht innner oder nicht so¬
fort geschossen wird. Auch will die Flak
die Flieger vielleicht nicht gerade über
einem Häusermeer abschießen , u, a . Die
Flak soll ja nicht alarmieren , sie will den
Flieger treffen , ihm mindestens ' aber

mit der Lufttemperatur . Sie beträgt
330,7 m/Skd . bei 0 Grad C ., bei 16 Grad
y da sie bei einet Wärmezunahme von
je 1 Grad um 0,6« in anwächst — 340
m/Skd ., bei 20 Grad Kälte 320 m/Skd . —
Die „Zonen des Schweigens " kommen
bei allen diesen Erwägungen nicht in
Frage , weil auch die erste Zone des
Schweigens erst bei etwa 50 km von der
Abschuß stell« beginnt , wenil sie auch
der Wind in seiner Richtung veredlieben
kann . — 2. Die Geschwindigkeit des
Flugzeuges hier des feindlichen Bom-

Sperrfeuer über einer deutschen Stcdt bei einem nächtlichen Terror -
angriff * Viele Zentner Eisen , die in die Luft geschossen werden , pras¬
seln als Splitter auf Straßen und Plätze nieder . Daher bei Alarm sofort
in den Luftschutzkeller .

durch Sperrfeuer den Elnflug verweh¬
ren . d. h . ihn zur Umkehr zwingen . Wird
beides nicht erreicht , so soll der Flieger
durch das Flakfeuer in solche Höhen ge¬
zwungen werden , daß ihm das Zurecht¬
finden, unter Umständen auch das Er¬
kunden und gezielter Bombenwurf aufs
höchste erschwert , gezieltes Maschinen¬
gewehrfeuer auf die Bewohner z . B . beim
Löschen von Bränden , unmöglich ge¬
macht wird.

Nehmen wir einmal an , ein feindli¬
cher Flieger fliege ein Ziel an . 10 km
vor diesem Ziel mit seinen Bewohnern
steht eine Flak ; sie feuert , als der in
6 km Höhe fliegende Flieger auf 2,5 km
Bodenentfernung (Entfernung in der
Waagerechten ) heran ist , mit einem Ab¬
gangswinkel von etwa 70 Grad . Etwa
1 Minute und 15 Sekunden ,
nachdem die Bewohner den
ersten Abschuß der Flak hör¬
ten , kann ihnen der Flieger
seine Bomben schon auf den
Kopf werfen ! Die Bewohner hörten
den Abschuß der Flak erst nach etwa 37
Sekunden , eine Außentemperatur von
0 Grad vorausgesetzt . Irgendwelche aus¬
reichende Zeit, um aus der Wohnung den
Luftschutzkeller aufzusuchen , ist also
meist gar nicht vorhanden . Diese Ver¬
hältnisse werden günstiger , wenn die
Flak weiter entfernt steht , wenn sie
näher- steht , ungünstiger , und zwar um
etwa 6 Sekunden für jeden Kilometer
Unterschied gegen unser Beispiel . We¬
sentliches wird also nicht geändert !

Man kann sich über diese Verhält¬
nisse klar werden , wenn man zwei
Größen beachtet : 1 . Die Geschwindigkeit
des Schalles in der Luft . Sie steigt mit
dem Luftdruck , wechselt vor allem aber

Aufnahme : Hoftmann
/

bers , die uns genau natürlich nicht be¬
kannt sein kann . Sie wird zudem neben
der Abhängigkeit vom Wetter , besonders
der Windrichtung, auch von der Höhen¬

veränderung beeinflußt , die der Flieger
vom Beschuß durch die Flak bis zu sei¬
nem Ziel , dem Bombenabwurf , vor¬
nimmt

Bleiben wir nun bei unserem Beispiel :
Der Flieger hat das Ziel überflogen oder
hat abgedreht und entfernt sich zweifel¬
los , von ihm droht den unvorsichtigen
Beobachtern im Ziel keine Gefahr mehr.
Da feuert eine entfernt stehende Flak
auf den gerade auf sie zufliegenden Flie¬
ger , das oben erwähnte Ziel mit seinen
Bewohnern Hegt in Schußrichtung dieser
Flak : Nicht nur Splitter , sondern auch
Granaten , die in der Luft nicht krepie -
ten . weil ihre Zeitzündung versagte ,
sogen . Flakbodenkrepierer ,
können jetzt die Beobachter treffen , die
sich nun in Sicherheit wähnten , weil
ihnen alles vorüber zu sein schien . Schon
wiederholt sind auf diese Weise Unfälle
vorgekommen , weil sich einzelne Volks¬
genossen nicht entschließen konnten , bis
zur „Entwarnung " im Luftschutzkeller
zu bleiben .

Es ist stets zu bedenken : Bei einem
Fliegerangriff werden oft viele Ton¬
nen Eisen in dieLuftgeschos -
sen , die wieder herunterkommen als
Splitter bis zur Größe eines Geschoß¬
kopfes oder eines Geschoßbodens oder
gar nicht so selten als Granaten , und
mit einer krepierenden Granate , die ein
Hausdach , Wohnungsdecken , Wände
durchschlägt , ist wahrlich nicht zu spas -
sen . Aber auch kleinste von oben kom¬
mende Splitter von etwa Erbsengröße
durchschlagen Fensterbleche , und selbst
dem Schlag eines Geschoßkopfes oder
-bodens aus einiger Höhe auf den
Stahlhelm dürfte der Träger kaum ge¬
wachsen sein .

Nun sollen Luftschutzwarte und an¬
dere Amtsträger in den Gefechtspausen
den Luftschutzkeller verlassen , um die
Häuser auf entstandene Brände hin zu
beobachten u . a. ; diese Personen dür -

D &r Brückenkopf bei Bjelgorod . — Unablässig beobachten die an vie¬
len Stellen eingesetzten Beobachtungsposten die feindlichen Stellungen ,
damit die Kameraden ungestört die vielseitigen Aufgaben durchführen
können . PK .-Aufnahme : Vorpahl (Atlantic )

fen unter allen Uständen erst nach
Ablauf von rund 5 Minuten
nach dem letzten Abschuß
ins Freie treten , erst dann hat
sämtliches verfeuertes Eisen den Erd¬
boden wieder erreicht . Flugbahnen von
Splittern sind ebenso unberechenbar wie
ihre Geschwindigkeiten ; die Geschwin¬
digkeiten von lediglich fallenden Split¬
tern sind geringer als die Geschwindig¬
keiten einer fallenden Granate . So ist
für die Splitter die oben angegebene
Zeit von etwa 5 Minuten maßgebend ,
die nur geschätzt werden kann . Es nützt
uns in diesem Fall nichts , wenn wir die
Flugzeit der Granate genau berechnen
und dieses für ungünstigste Witterungs¬
einflüsse erfolgte Ergebnis der Berech¬
nung obiger Sicherheitszeit zugrunde
legen , um sie zu kürzen . Diese Sicher -

Das Herz Ostasiens : Groß -Tokio
rm Zuge jener bedeutenden inne¬

ren Verwaltungsreform , die Japan
während des Krieges durchführt ,
trägt die Stadt des Kaisers und
Hauptstadt des Landes seit we¬
nigen Tagen wie berichtet , den Na¬
men „ Groß - Tokio " . Wie Japans
militärische , politische und wirtschaft¬
liche Kraft in nahezu 19 Monaten sei¬
nes großen pazifischen Kriegseinsatzes
gegen den anglo - amerikanischen Feind
die Breiten und Tiefen des 'ostasiati¬
schen Raumes durchmesseu hat und
wie aus dem Machtbereich Nippon
„ Dai - Nippon " geworden ist , so ist
die Metropole Tokio zum Städte¬
begriff „ Groß - Tokio " gewachsen . In
ihm verkörpert sich sichtbar die zen¬
trale Wirkung , die diese bedeutendste
Stadt Ostasiens weithin ausstrahlt .

Denn Groß -Tokio ist nicht nur das
Herz Japans , in ihr kreist der leben¬
dige Blutschlag militärischen , politi¬
schen , wirtschaftlichen und geistigen
Lebens des ganzen über Tausende von
Kilometern mit Festland - und Insel¬
gebieten zusammengehörigen großost -
asiatischen Raumes . In der entschei¬
denden Auseinandersetzung des ost¬
asiatischen Krieges insbesondere hat
Groß - Tokio Aufgaben zu erfüllen , die
mit der Aktivierung aller japanischen
Kräfte und Kriegsanstrengungen er¬
neut umfangreicher geworden sind .

„ Eingang zum Golf " — Yedo , mit die¬
sem Namen einer Burq und eines klei¬
nen Dorfes an der östlichen Bucht der

Insel Hondo , begann das heutige
Groß - Tokio im, Ausgang des 16 . Jahr¬
hunderts seine geschichtliche Mission
als Residenz herrschendet Geschlech¬
ter . Von 1603 bis 1868 war sie Residenz
der Tokugawa - Shogune , die ihr mit
großgeplanten und starkbefestigten

Anlagen von Palästen und Gärten
schon damals das besondere Gesicht
ihres Stadtbildes gaben . Hauptstadt
des Stammlandes war bis K6J Kyoto ,
d . h . West -Hauptstadt . Kaiser Meiji ,
der im gleichen Jähre nach Beseiti¬
gung des Shoganats die Regierung an¬
trat , gab Yedo den Namen Tokio , das
ist Ost -Hauptstadt , und machte sie

zum Mittelpunkt des japanischen Rei¬
ches , dessen Bedeutung ständig zu¬
nahm .

In ihrem baulichen Gefüge gliedert
sich Tokio in der Flußniederung des
Sumidagawa in die östliche Unter - ,
und im Gebiet der etwa 30 m hohen
Diluvialplatte in die westliche Ober¬
stadt . Ihren Kern , um den herum die
eigentliche Innenstadt geworden ist ,
bildet am Rande der Hochseite der
t>on mächtigen Mauern und Gräben
umgebend Kaiserpalast . Daran schlie¬
ßen sich im Osten und Westen die Mi¬
nisterien , Botschaften , Zeughaus , Thea¬
ter , Tempel und der Hauptbahnhof .
Der moderne Stadtteil Marunouchi im
Osten bildet den Mittelpunkt des
Wirtschaftslebens der Metropole . To¬
kio besitzt bedeutende Lebens - und
Genußmittel - , Baumwoll -, Seiden - ,
Pbrzellan - , Lederwaren - , Spielzeug -
und chemische Industrien , wie es auch
Verkehrsmittelpunkt der japanischen
Eisenbahh - und ostasiatischen Flug¬
linien ist . Als geistig -politisches Zen¬
trum von Presse , Rundfunk und Film
kommt ihm. tragende Bedeutung zu.
Auch das künstlerische Leben des ja¬
panischen Reiches hat von Tokio aus
viele Anregungen erhalten .

Der Hafen dient lediglich der Ein¬
fuhr der Stadtbedürfnisse . Großhafen
für den Außenhandel ist Yokohama .
Groß -Tokio zählt jetzt bei einer Ge¬
samtausdehnung von 57 0 qkm nahezu
7 Millionen Einwohner .

heitszeit ist wichtig , Ihre Kenntnis hätte
schon Menschenleben retten können :
Personen warten in Deckung bei lebhaf¬
tem Flakfeuer , gleich nach dem letzten
Abschuß stürzen sie ins Freie zum Luft¬
schutzkeller — da sausen die Splitter
auf sie herunter I

Nun trifft man sogar Volksgenossen ,
die erst in Deckung gehen oder den
Luftschutzkeller aufsuchen wollen , wenn
sie Bomben , Splitter aus der Höhe her¬
unterkommen hören ! -Schon mancher hat
damit sehr schlechte Erfahrungen ge¬
macht. Splitter erhalten nämlich vom
Sprengstoff der Flakgranate eine ganz
ungeheure Anfangsgeschwin¬
digkeit . Erst wenn diese Geschwin¬
digkeit unter die Schallgeschwindigkeit
sinkt , sind die Schallwellen , die von dem
Splitter ausgehen , hörbar , bevor man
getroffen wird — vorausgesetzt , daß
diese Wellen stark genug sind , um ver¬
nommen zu werden , was nicht immer
der fall ist . Auf diese Warnung durch
Hören ist demnach kein Verlaß.

Fliegerbomben dagegen haben im we¬
sentlichen nur eine Fallgeschwindigkeit ,
die sehr bald nach dem Abwurf infolge
des Luftwiderstandes nicht mehr
wächst , und so unter der Schallge¬
schwindigkeit ^bleibt . Je lauter die
Bombe heult , was u . a . auch von ihrer
Form abhängt , um so größer ist die
Höhe , aus der sie der Beschossene oder
Beworfene hört , um so länger ist der
Weg der Bombe von dieser Höhe zum
Erdboden , um so länger hat der Schall
Zeit , ihr voranzueilen , um so eher wird
der Beschossene durch das Heulen ge¬
warnt , wenn — der Schall nicht durch
den Wind verweht wird. Erfahrungs¬
gemäß beträgt diese Warnzeit , also
die Schonfrist , im Freien oft bis zu
3 Sekunden vom Hören des ersten
Heulens bis zum Einschlag der Bombe .
Diese Zeit genügt , um sich durch Hin¬
werfen , Springen in einen Graben oder
Granattrichter ( auf dem Kriegsschau¬
platz ) unter Umständen mit Aussicht
auf einigen Erfolg dem gefährdenden
Teil der Splitter zu entziehen , nicht so
leicht dem Gasdruck . Also ist hier in
höchster Not , die nie aus Leichtsinn her¬
beigeführt werden sollte , ein Rettungs¬
versuch , unter günstigen Umständen mit
Erfolg , möglich . — Niemand Sollte es
jedoch darauf ankommen lassen !

Oberst Wentzel - Vockrodt

„DIE MAJORIN 4 '
Festliche Aufführung im „Kleinen Haus " des Stadttheaters

Es Ist eine ausgezeichnete Idee der
Kireisfrauenschaftsleitung Straßburgs ,
ihren Mitarbeiterinnen für ihre ehren¬
amtlichen Dienste im Rahmen der
Frauenschaft , Feierstunden zu
schenken , die einen kleinen Dank dar¬
stellen für die . alle Zeit geübte , Ein¬
satzbereitschaft im Dienste Groß¬
deutschlands , im Dienste der Arbeit
für den Sieg !

Die erste dieser Feierstunden wurde
am Montagabend im »Kleinen Hause
des Stadttheaters mit der festlichen
Aufführung eines Bühnenwerkes von
Georg Kendl gestartet , die bei den
zahlreichen Besuchern und Besuche¬
rinnen einen nachhaltigen Eindruck
hinterließ . Es handelte sich um den
Einakter » Die Majorin « , ein
S tück , das im Jahre 1917 zum ersten
ITale aufgeführt wurde , ein Stück , das
einen kleinen Ausschnitt gibt von den
Kämpfen , den seelischen Kämp¬
fen der Frauen in einem tirolischen
Dorfe , deren Männer als Standschüt¬
zen im Felde stehen . Die » Majorin « ,' das ist die Frau des ehrbaren und auf¬
rechten Bürgermeisters , eine Frau ,
die die Geschicke der Gemeinde so
recht und korrekt lenkt , daß sie vor
den Männern , wenn sie einst aus dem
Felde zurückkommen werden , be¬
stehen kann . Georg Hendls Werk ' bringt
einen kleinen Ausschnitt aus der ver¬
antwortungsvollen Aufgabe der Ma-
jerin . Die Ernte stehl vor der Tür .
Eie Männer fehlen , denn die Frauen
sind nicht allein in - der Lage , der
Ernte allein Herr zu werden . So wird
ein Gesuch an die »Hohe Militär¬
behörde « gemacht , daß ein Teil der
Männer Urlaub bekommt . Die Auslese
ist schwer . Sie wird noch schwerer ge¬
macht durch die Verhetzung der
Wolfgruberin , die im Dürfe verbreitet ,

i
die Bürgermeisterin habe nur ihren
Mann und ihren Sohn auf die Liste
der zu Beurlaubenden gesetzt . Es
kommt zu einem richtigen Aufstand
der Weiber des Dorfes gegen die Ma¬
jorin , in deren Leben das Schicksal in
der Stunde der Entscheidung grausam
eingreift . Die Majorin aber verliert
den Kopf nicht , sie zeigt den , Wei¬
bern , die sich von der Wolfgruberin
aufhetzen ließen , da ß auch die Frauen
daheim , wie die Männer draußen , ihre
Pflicht zu erfüllen haben .

JUnter der Spielleitung von Karl
L o r e n t z wurde die Aufführung der
» Majorin « zu einem ausgezeichneten
Erfolg . Neben Frau Carla Helene
Hoermann als Gast fanden sich die
Mitglieder der » Volksbühne
Straßburg « ausgezeichnet in ihre
Rollen ein . Frau Hoermann spielte
eine überzeugende Bürgermeisterin ,
ihr zur Seite F . Häuser als Schrei¬
berin , M . Richer - Mich eis als
Wolfgruberin und , mit besonderem Ge¬
schick , M . Seyfried als Bettlerin
Sabine , L . Orth ' als die alte Brief¬
trägerin , In weiteren Rollen waren be¬
schäftigt : A . L Roß als Mädchen Bar¬
bara , G . Mack als die Stiplerin , L . Stoll
als die Randolfln , M . Deschler als die
Gstreinin , A . Peduzzi als die Dablan -
derin . Dank der straffen Regie konnte
dem vollbesetzten Haus — unter den
Ehrengästen sahen wir u . a . auch
Kreisleiter Pg . Schall — ein ausge¬
glichenes , an die Herzen und Sinne
appellierendes Spiel geboten werden ,
das ungeteilten Beifall fand .

Der Aufführung voraus gingen einige
musikalische Darbietungen des Streich¬
quartetts W . Zuber , Frau M . Zu¬
ber , C . Reysz und R . F r e y s z.
Mozarts Quartett I , Werk 80, in allen
vier Sätzen , des üngterteliahsa -Franzi

Schuberts Andante aus »Rosamunde «
und Werk 125 waren Beweise eines
großen Könnens des fein aufeinander
abgestimmten Quartetts . Es war ein
köstlich seliges Musizieren ! Marianne
Schmidt ( Alt ) vom Stadttheater
Straßburg , brachte ( von Renatus
G i t i g am Klavier begleitet ) vier ent¬
zückende , in den Rahmen der Veran¬
staltung ausgezeichnet passende Lie¬
der von Brahms , Dvorak , Tauber und
Loewe zu Gehör , die der bekannten
Künstlerin Stürme des Beifalls ein¬
brachten . — Frau Carla Helene Hoer¬
mann - Straßburg las im- Rahmen
der musikalischen Vortragsfolge ihre
Novelle » Der unversiegbare Quell « ,
eine Erzählung aus dem Weltkriege ,
in der ein tragisches Frauenschicksal
geschildert wurde , das Schicksal einer
Mutter , di ? den Weg aus ihrer Trauer
zurückfand zur Gemeinschaft .

Wir dürfen zusammenfassen : Die
Kreisfrauenschaf tsleitung Strs ^ßburg
hat sich mit der Veranstaltung der
Feierstunde im » Kleinen Haus « den
Dank all ihrer ehrenamtlichen Mit¬
arbeiterinnen verdient . Und die Frauen¬
schaft ihrerseits wollte doch auch
nichts anderes als Dank abstatten .. .!
Eine wertvolle , durch nichts zu er¬
schütternde Gemeinschaft !

Hans Mensler

Aufregung um den „Rosenkavalier "

Die letzte Zeit vor einer großen Ur¬
aufführung ist stets mit besonders viel
Unruhe und Aufregungen aller Art er¬
füllt ; die Kräfte § ind aufs äußerste an¬
gespannt . So war es auch damals , im
•lanuar 1911, in Dresden , als die Urauf¬
führung von Richard Strauß ..Rosen¬
kavalier " bevorstand . Generaldirektor
von Schuch hatte seiner weltberühm¬
ten Kapelle und dem glänzenden En¬
semble an gründlichster Probenarbeit
nichts geschenkt . Nun war es fast so
weit , es fehlte nur noch die General¬
probe .
- Dem neuen -Stück sollte auch .eine be¬

sonders glanzvolle Ausstattung zuteil
werden . Man hatte sie bei einer Ber¬
liner Spezialfirma , in Auftrag gegeben .
Sämtliche Maße der Dekorationen wa¬
ren bis in alle Einzelheiten berechnet *
worden , damit diese Teile mühelos in
das Dresdner Bühnenhaus eingebaut
werden konnten ; außerdem hatte man
sich von Zeit zu Zeit an Ort und Stelle
von der wunschgemäßen Anfertigung
überzeugt und alles Nötige besprochen .
Es konnte überhaupt nichts schief ge¬
hen . Und es ging auch ' insofern nichts
schief , als zum vereinbarten Termin
alle Dekorationen auftragsgemäß aus¬
geführt waren und rechtzeitig sowie
mit aller Vorsicht auf der Bahn ver¬
laden wurden , so daß sie zwei Tage vor
der Generalprobe " in Dresden eintreffen
mußten . Soweit ging also alles in
schönster Ordnung .

Nun aber hatte der Teufel seine Hand
im Spiel . Zum vorgesehenen Termin
waren die Dekorationen nicht in Dres¬
den . Eine Weile wurde gewartet , dann
telegraphierte man . Die Lieferfirma
antwortete , alles sei rechtzeitig abge¬
schickt worden , die Dekorationen müß¬
ten in Dresden sein . Wieder wartete
man ein wenig , aber die Zeit drängre
doch zu sehr , und da nichts geschah ,
telefonierte man dringend . Auch mit
der damaligen Kgl . Preußischen Staats¬
eisenbahn . Aber man erhielt nur be¬
stätigt , was bereits über die Absendung
bekannt war . Es kam der Tag vor der
Generalprobe — die Dekorationen wa¬
ren weg . Die Erregung stieg auf das
Höchstmaß , es war zum verzweifeln ,
die Dekorationen waren und blieben
verschwunden .

Um es kurz zu machen : Am späten
Nachmittag endlich gelang einer zu¬
ständigen Stelle nach schier endlosen ,
aber systematisch durchgeführten drin¬
genden Ferngesprächen die Feststel¬
lung , . daß die Güterwagen mit den De¬
korationen durch ein (nie aufgeklärtes )
Versehen friedlich auf dem Abstellgleis
einer winzigen Station standen , und
daCUmaa sich dnrt - ayc h '

, n 'jht recht

klar darüber sei , was diese Wagpn zwi¬
schen ein paar Waggons mit Dünge¬
kalk . Briketts und landwirtschaftlichen .
Maschinen zu suchen hätten . Vermut¬
lich handle es sich um einen Irrtum
beim Rangieren . Nun wurde sofort da¬
für Sorge getragen , daß die Wagen mit
den Dekorationen als Extragüterzug
nach Dresden gebracht wurden , wo sie
glücklich im Morgengrauen des Tages
der Generalprobe eintrafen , sofort ent¬
laden wurden , und die Dekorations¬
frage in letzter Stunde noch eine be¬
friedigende Lösung fand .

Die Spannung , welche Aufnahme der
..Rosenkavalier " wohl bei der Urauf¬
führung finden werde , war besonders
groß .- In Bühnenkreisen war man sehr
geteilter Meinung , selbst namhafte So¬
listen waren durchaus nicht davon
überzeugt , daß sich das Werk jemals
durchsetzen werde i— und es wurde ein
Welterfolg ! Die Dresdner Hofoper war
für lange Zeit für diese Aufführungen
ausverkauft , und einige Zeit verkehr¬
ten sogar zwischen Berlin und Dresden
..Rosenkavalier -Sonderzüge " , die die
Berliner noch in der gleichen Nacht
zuriiekbefrirderten . Und gegenwärt ;g ,
nach reichlich dreißig Jahren , ist der
„ Rosenkavalier " immer noch eine der
beliebtesten Opern . Man sieht , daß vor

"Uraufführungen schlecht zu prophe¬
zeien ist , selbst für „Leute vom Bau " .

Karl Behrisch

Gastspiel Christel Goltz
von der Staatsoper Dresden

In der Aufführung von Leoncavallos
» Bajazzo « am Montagabend erlebte
man einen Gast von der Dresdener
Staatsoper in der Rolle der Nedda .
Christel Goltz verbindet eine klare ,
wohlgeschulte , dramatisch gefärbte
und vor allem in den Höhenlagen iehr
ausgiebige Stimmführung mit tempe¬
ramentvollem und ausdrucksstarkem
Spiel , eine Leistung , die beim Publi¬
kum herzliche Zustimmung fand .

Hanns Reich
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„ Überwundene Kachelitis
Im vergangenen Jahr war eine Mode¬

krankheit , die Kachelitis , ausgebro¬chen , Wandkacheln wurden mit allen
möglichen und unmöglichen Sprüchen
bemalt . Wenn auch niemals mehr als
1 v . H . der Wandkachelproduktion zu
solchen Schmuckzwecken verwandt
worden ist , so haben diese z . T . ein¬
geführten Kacheln einen an sich weni¬
ger bekannten Zweig der keramischen
Industrie in einem falschen Licht er¬
scheinen lassen . Gegenwartig dürfen
Rohkacheln zu solchem Luxus , um
nicht zu sagen Kitschzwecken , nicht
mehr abgegeben werden . Die kriegs¬
wichtige Bedeutung der keramischen
Wand - und Bodenplatten liegt viel¬
mehr in der Auskleidung der Molke¬
reien , Schlachthäuser und anderen Be¬
triebe der Ernährungswirtschaft . Da¬
neben spielt die uralte Fliese in allen
sanitären Anlagen eine große Rolle .Der Absatz der Wand - und Bodenplat¬
ten wird seit Augu3t 1911 auf Grund
einer Anordnung des Reichswirt¬
schaftsministers durch den Mosaik
und Wandplattenverband gesteuert , in
dem die 21 Hersteller von Fußboden -
und 23 Fabrikanten von Wandplatten
zusammengefaßt sind . Später hat der
Reichswirtschaftsminister die Absatz¬
regelung der konkurrierenden Glas¬
wandplatten derselben Stelle über¬
tragen . Bei Neuordnung des Lenkungs¬
bereichs Keramik im Frühjahr dieses
Jahres wurde für die einheitliche Len¬
kung der Erzeugung und des Absatzes
von keramischen und gläsernen Plat¬
ten eine neue Vereinigung für Wand -
und Bodenplatten ins Lebffn gerufen
und mit der Aufgabe einer Bewirt¬
schaftungsstelle betraut . Jetzt hat der
Reichsbeauftragte für Steine und Er¬
den dieselbe Vereinigung auch als Be¬
wirtschaftungsstelle für Verblendplat
ten und für Wand - und , Bodenplatten
aus Jurakalkschiefer bestellt , so daß
sämtliche > konkurrierenden Platten
heute von einer Bewirtschaftungsstelle ,von der Vereinigung für Wand - und
Bodenplatten , betreut werden . Der alte
Mosaik - und Wandplattenverband
dürfte aufgelöst werden . Eine der
größten Kachelfabriken , die Vereinig¬
ten Mosaik - und Wandplattenwerke
AG . , hat sich kürzlich mit der Aktien -
Ziegelei München -Wien und der Ton¬
öfen - und Tonwarenfabrik B . Erndt
GmbH , verschmolzen .

Der Beitrag des BAD. zum Siege
Die Waffe sichert die Arbeit — Erziehungsfundamente für unsere jungen Soldaten

Denk jetzt im Sommer
schon on den Wf 'nfgT !

•Schwarze Kunst "
für weiße Wäsche !

Die Waschküche putzen wir nach der „Großen
Wäsche " wieder blitzsauber . Aber den Kessel¬
ofen und seine Feuerung vernachlässigen wir .
Und dann schimpfen wir , daß der Waschkessel
ein „ Kohlenfresser " sei, . Von nun an also : Von
Zeit zu Zeit den Einhängekessel herausnehmen .Wände , Boden und das umgebende Mauer¬
werk von Ruß säubern ! Audi die Feuerung
Überprüfen . Ist sie zu groß » ausgebrannt , wo¬
möglich ohne seitliche Begrenzung — deü Rost
auf beiden Seiten und hinten mit Schamotte
oder Ziegelsteinen ummauern und mit Scha¬
motte oder Lehm verschmieren . Die Rostflächo
soll bei einem Kesselofen von 100 Liter Inhalt
etwa 18 cm breit und 23 cm lang sein . Alle
Risse im Mauerwerk zuschmieren ! Fehlt bei
älteren *Waschkesseln eine Aschentyj , das Feuer
behelfsmäßig mit einem davorgestellten Blech
oder 2 Mauersteinen regeln . Dann verschwin¬
det „Kohlenklau " aus der Waschküche und wir
haben mehr Kohle für Ofen und Herdl

Wer jetzt sich etwas Mühe macht ,
im Winter über diesen lacht !

Die jungen -Männer im Ehrenkleid
des Reichsarbeitsdienstes haben sich in
diesen Kriegsjahren als getreue Helfer
der Soldaten an allen Fronten erwie¬
sen . Sie haben mit dem Spafen viel
wichtige Kriegsarbeit geleistet und sind
dabei gleichzeitig als würdiger Ersatz
der Truppe erzogen worden . Einen
Ueberblick über diese Erziehung und
Ausbildung im RAD . während des
Krieges teilt der Chef des Stabes in der
Reichsarbeitsdienstleitung , Obergene -
ralarbeitsführer Dr . Decker mit , daß
die Erziehung und Ausbildung der Ju¬
gend im RAD . seit Kriegsbeginn be¬
stimmte Erweiterungen erfahren hat .Vor jedem wie auch immer geartetenEinsatz der Arbeitsmänner erfolgt eine
fünfwöchige Grundausbil¬
dung , die für die zum Kriegseinsatz
vorgesehenen Einheiten auch die Aus¬
bildung mit der Waffe umfaßt . Der
Reichsarbeitsführer Hierl hat seinen
Führern als verantwortlichen Trägernder Erziehung und Ausbildung im RAD .
folgende Richtlinien gegeben : „Jeder
Führer ist verpflichtet , sich selbst und
die ihm untergeordneten Führer stän¬
dig weiterzubilden für die Aufgaben

als politischer Erzieher , als Ausbilder
für die Dienstaufgaben des RAD . und
als technischer Führer an den Arbeits¬
stellen . Dabei müssen die Aufgaben ,die der Kriegseinsatz mit sich bringt ,im Vordergrund stehen . Dazu gehört
Vorbereitung auf die besonderen ar¬
beitstechnischen Aufgaben , die der
Kriegseinsatz mit sich bringt . An¬
eignung der persönlichen Fertigkeitim Gebrauch der Waffen , Aneignungder Fähigkeit zur Führung in ein¬
fachen Kampfverhältnissen " . Entsprechend umfaßt , die Grundausbildung
der Arbeitsmänner körperliche Ertüch¬
tigung , politische Ausrichtung und ne¬
ben der Ausbildung mit der Waffe und
zur Arbeit auch der Sinn dieser kriege¬
rischen Auseinandersetzung und die
Notwendigkeit des Kampfes .

Diese Bestimmungen tragen der Tat¬
sache Rechnung , daß jede zur Arbeit

^eingesetzte Reichsarbeitsdiensteinheit
sich zu verteidigen in der Lage sein
muß . Der Einsatz erfolgt zur Arbeit .
Letzter Einsatz der Führer und Männer
bei dieser Arbeit ist ihr Beitrag zum
Sieg . Die Waffe sichert die Arbeit . Der
Reichsarbeitsdienst ist also nicht

Das Götreidowirisshaflsjahr ID 'iSM
Aenderung in der Selbstversorger « gelang für Getreide ,

Wie alljährlich sind jetzt die Be¬
stimmungen bekanntgegeben worden ,die auf dem Gebiet der Getreide - und
Futtermittelwirtschaft im kommen¬
den Wirtschaftsjahr gelten , und jwar
mit Wirkung vom 1 . 7. 43 ab . Die bis¬
herigen kriegswirtschaftlichen Vor¬
schriften bleiben im allgemeinen un¬
verändert . Es wurden nur da einige
Aenderungen und Ergänzungen vor¬
genommen , wo eine besondere Anpas¬
sung an die jetzige Lage notwendig
war . Im einzelnen ist auf folgendes
hinzuweisen :

Bei Brotgetreide ( Roggen , Weizen )
wird die Verpflichtung zur restlosen
Ablieferung sowie da3 Verfütterungs -
verbot und das Verbot der Abtrennung
von Hinterkorn aufrechterhalten . Auf
die besonderen Maßnahmen , die Im
Vorjahre wegen der starken Auswinte¬
rungsverluste beim Brotgetreide im
Hinblick auf die Heranziehung eines
erheblichen Teiles der Gerstenernte
für die Brotstreckung erforderlich
waren , kann in diesem Jahr im we¬
sentlichen verzichtet werden . Der
Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft hat daher das Verfüt -
terungsverbot für Gerste und Gersten¬
gemenge sowie das Gebot der Ablie¬
ferung der gesamten Ernt « in diesen
Getreidearten aufgehoben . Im kom¬
menden Getreide Wirtschaftsjahr wird

den Erzeugern statt dessen wieder ein
Ablieferungssoll an Gerste und Ger¬
stengemenge auferlegt , und zwar in
dem Umfang , in dem die Erfassung
der Gerste zur Verwendung für be¬
stimmte Zwecke sichergestellt werden
muß . Die darüber hinaus vorhandenen
Mengen werden dem Erzeuger zur
Verwendung im eigenen Betrieb zur
Verfügung gestellt . Dieser wird ver¬
pflichtet , die ihm belassene Menge
im Rahmen der vorgeschriebenen
Schweineablieferung zur Verfütterung
bei der Schweinehaltung zu Zucht -
und Mastzwecken zu verwenden .

Die Selbstversorgerregelung für Ge¬
treide wird insofern eine Aenderung
erfahren , als die . bisherige Reichs -
Mehl . und -Brotkarte ersetzt wird
durch eine Reichsbrotkarte für Selbst¬
versorger , die zum Kauf einer be¬
stimmten Menge Mehl oder Brot be¬
rechtigt , und durch eine Reichsmahl¬
karte , die zum Umtausch oder .zur
Lohnverarbeitung von Getreide in der
Mühle bestimmt ist . In einzelnen Ge¬
bieten wird unter Berücksichtigung
der örtlichen Besonderheiten verbind ,
lieh vorgeschrieben , ob das eine oder
andere Verfahren zur Anwendung
kommt . Die Bestimmungen der Mehl ,
und Backwarenmarktordnüng bleiben
vorläufig in der zur Zeit gültigen Fas¬
sung bestehen .

Wirtschaftliche Kurzberichte
Die Gesamteinlagen bei der St2dt .

Sparkasse Karlsruhe , die Ende 1942
noch 175,7 Mill . RM betrugen , haben
im Laufe des vergangenen Monats die
200-Mülionen -Grenze überschritten und
belaufen sich jetzt auf 202,5 Mill . RM .
Im ersten Halbjahr 1943 ist also eine
Vermehrung der Einlagen um 26,6
Mill . RM eingetreten .

Gewerbe - und Handeisbank Tann
eGmbH ., Tann . Infolge der verbesser¬
ten Wirtschaftslage im Elsaß und
einer bedeutenden Erweiterung ihres
Kundenkreises konnte die Bank auch im
Geschäftsjahr 1842 eine günstige Ent¬
wicklung verzeichnen . So stieg die
Bilanzsumme VQn 1,34 auf 2,C4, der Ge¬
samtumsatz von 29,34 auf 46,92 Mill .
RM . Die Geldeinlagen erhöhten sich
um mehr als 52 Prozent von 1,34 auf
2,03 Mill . RM , darunter 0,54 (0,43 ) Mill .
RM Spareinlagen . Der eigene Wert¬
papierbestand , welcher sich aus Reichs¬
anleihen bzw . Reichsschatzanweisungen
zusammensetzt , ist in der Bilanz mit

197 500 RM ausgewiesen . Nach Ab¬
setzung sämtlicher Aufwendungen ,
Steuern und Unkosten schließt die Er¬
tragsrechnung einschl . Gewinnvortrag
mit einem Reingewinn von 1168 RM ab .
Hieraus erhalten die Geschäftsguthaben
3 % Prozent Dividende .

Bei der Mittelbadische Eisenbahnen
AG „ Kehl a . Rh . , wiesen die Einnah¬
men im Geschäftsjahr 1942 im Bahn¬
betrieb eine weitere erhebliche Steige¬
rung auf ; sie betrugen 1,61 Mill . RM
gegenüber 1,16 im Vorjahr . Dagegen
fielen die Einnahmen des Kraftwagen¬
verkehrs von 0,19 auf 0,16 Mill . RM
zurück . Aus einem Gesamtgewinn von
63 878 RM einschl . 6745 RM Vortrag
beschloß die HV . am 30. 6. in Karls¬
ruhe die Verteilung von 4-% Dividende
auf 500 000 RM Kapital sowie von
3V«% Zins auf 1520 RM umlaufende
Genußrechte ; außerdem sollen diese
1520 P.M Genußrechte aus dem Rein¬
gewinn getilgt werden , wonach immer
noch 42 304 RM zum Neuvortrag ver¬
bleiben .

„kämpfende Truppe " , aber auf Grund
seiner Leistungsfähigkeit häufig im
Verband der kämpfenden Truppe zur
Arbeit eingesetzt gewesen . Hierbei hat
sich eine aufrichtige Kameradschaft
mit den Soldaten der Wehrmacht ge¬bildet . Der politische Unterricht beim
RAD . ist in vier Gruppen gegliedert .Sie umfassen : 1. Die Jugend des Füh¬
rers im Zusammenhang mit der Lagedes deutschen Volkes in dieser Zeit ,
2. das Leben des Führers als Soldat im
ersten Weltkrieg , dazu die Ursachen ,Verlauf und Ausgang des ersten Welt¬
krieges und der Grund hierfür , 3. die
Erweckung und Einigung des deutschen
Volkes durch den Führer zum Kampfum seine Freiheit und sein Lebens¬
recht , 4 . die Schaffung und Gestaltung
Großdeutschlands durch den Führer
innen - und außenpolitisch . Der jungeArbeitsmann , der das Ehrenkleid des
RAD . mit dem Waffenrock der deut¬
schen Wehrmacht vertauscht , weiß ,wofür er äls Soldat kjjmpft .

Den eigenen Rekord übertroffen
Die Freiburger Kleingärtner wurden

im Sommer 1940 auf Grund einer
Rundfrage als die erfolgreichsten im
Lande Baden festgestellt . Sie erzeugtenim Jahr rund 7,5 kg je Quadratmeter .
Inzwischen wurde auch dieser Rekord
in - Freiburg selbst noch um einiges
überboten .

Ab' ieferungspflicht
für Kaninchenfelle

Im Kriege komimt dem Kaninchen¬
fell eine besondere Bedeutung zu . Je¬
des Kaninchenfell muß daher sofort
nach dem Abziehen von Fleisch - und
Fettresten befreit und auf einen Fell¬
spanner aufgezogen werden . Das - mit
der Lederseite nach v außen aufge¬
spannte Fell wird an einem schattigen ,
luftigen Ort aufgehängt und getrock¬net . Nach etwa einer Woche ist das
Fell trocken und kann dann vom
Spanner abgenommen werden . Laut
Anordnung müssen alle inländischen
Hasen - und Kaninchenfelle innerhalb
von 21 Tagen nach dem Tage , an dem
sie abgezogen worden sind , an einen
Sammler bzw . Händler abgegebenwerden . Jedes Fell ist abgabepflichtig ,
gleichgültig , ob es sich um ein Jung¬
tier - , Uebergangs - oder Sommerfell
handelt . Jeder , der ein Fell verkom¬
men läßt , macht sich strafbar und
handelt unverantwortlich .

Eine besondere Rolle in der Kanin "
chenzucht spielt das Angorakaninchen .Auch seine Wolle ist , beschlagnahmt .
Sie wird unter anderem zur Herstel¬
lung der wärmenden Unterkleidung
unserer Flieger benötigt . Das Selbst¬
verspinnen oder Verspinnenlassen so¬
wie der Umtausch der Angorawolle
gegen Fertigware ist daher streng
verboten ; die Wolle ist an die Reichs¬
wollverwertung GmbH . , Berlin -Span¬
dau , Goltzstraße 46/53 , abzuliefern .
Für die Wollablieferung wird eine Be¬
zugsberechtigung für Angorawolle
ohne Anrechnung auf die Kleiderkarte
in Höhe von 20 % des Verkaufswertes
gewährt . Das gelieferte Garn darf
aber nur im eigenen Haushalt , also
nur von Familienangehörigen , verwen¬
det werden .

Rheinfrachtentarif verlängert
Der Frachtenausschuß Duisburg hat

In seiner Sitzung beschlossen , den bis
zum 39. Juni 1943 befristeten Rhein¬
frachtentarif um , li/ü Jahre bis zum
31 . Dezember 1944 zu verlängern . Die
bisherige Frachtrate soll grundsätz¬
lich beibehalten werden , mit Aus¬
nahme der Frachten im Stückgütver -
kehr , bei denen im Hinblick auf die
bisher eingetretene Unkostenerhöhungdie im Vorjahr angeordnete Senkung
wieder aufgehoben werden soll .

Sporttag der Reichsuniversität
Heute nachmittag mit Beginn 15 Uhr

findet auf dem Tivolistadion eine große
Sportveranstaltung der Reichsuniversi¬
tät statt . Ein abwechslungsreiches Pro¬
gramm vermittelt uns die Leistungs¬
fähigkeiten der Studenten auf sport¬
lichem Gebiet . Dasselbse umfaßt Fuß¬
ball , Leichtathletikkonkurrenzen über
100 m , 400 m , 800 m , 3000 m , 4x100 m ,
4x400 m , Hoch - und Weitsprung , Ku¬
gelstoßen , Schleuderball , Keulenwer¬
fen , Dreikampf , Fünfkampf usw . - \

Die Organisation liegt bei Prof . Dr.
Hirn vom Hochschulinstitut , ferner dem
Stab der HIL .-Sportlehrer in besten
Händen , so daß die Veranstaltung einen
einwandfreien und schönen Verlauf
nehmen wirdi Zu Beginn der 'Wett¬
kämpfe Aufmarsch der Teilnehmer .
Der Studentenführer wird am Schluß
die Siegerehrung vornehmen . R . W.

Cuzopeüicka JZaiaktAtkLatik
Schon der erste Überblick über die

Lage der europäischen . Leichtathletik
gestattet die interessante Feststellung ,
daß die Leistungen in manchen Län¬
dern auch in diesem Jahre wieder in
einer . Disziplin besonders gut sind . In
Deutschland ist es im Augenblick nicht
der Hammerwurf , sondern der Weit¬
sprung . Zwar hat Finnland in Simola
den besten Weitspringer , und auch des
Schweden Eliesson Weite ist in
Deutschland noch nicht erreicht , doch
unter den genau zehn europäischen
Weitspringern , die bisher die 7 Mete ?
übersprungen haben , sind allein fünf
Deutsche , und zwar Bour (7,21 ) , Scheibe
(7,18 ) , Luther (7,14) , Mersch (7,03) und
Albert (7,02 ) . Je zwei 7-m-Springer be¬
sitzen Finnland (Simola 7,40 m , Sonck
7,11 m ) und Schweden (Eliesson 7,27 m
und Strand 7,50 m ) .

Die Holländer haben ihre Spezialität
nach alter Übung im 100 -m-Lauf . Sechs
von den zyölf europäischen Sprintern ,die bisher unter 11 Sekunden gelaufen
sind , sind holländische , an ihrer Spitze
Osendarp , mit der Jahresbestzeit von
10,6 . So unschlagbar wie die Holländer
zur Zeit in der 4X10O -m-Staffel sein
müßten , so unbesiegbar wäre wahr¬
scheinlich eine 4X8Ö0 -m-Staffel der
Dänen , die unter den sechs Besten
zweimal und unter den zwölf Besten
viermal vertreten sind .

Die Schweden , deren 1500-m-Läufer
sicher noch nachweisen werden , daß sie
auch in diesem Jahre ihre Spitzenstel¬
lung behaupten , haben sich vorerst im
Stabhochsprung eine Domäne gesichert .Unter den fünf europäischen Stabsprin¬
gern , die bisher über 3,90 gekommensind , sind drei Schweden . Sundquist
(4,02 m ) , Hultqvist (4,00 m) und Ohlsson
(3,95 m) haben die höchsten Höhen er '
reicht .

Als letzte , jedoch nicht als die ge¬ringste Spezialität führen wir die italie¬
nische im Diskuswerfen an , ja , wennwir der internationalen Wertung fol¬
gen , ist dies sogar die stärkste , denndie Diskuswerfer Consolini (51,54 m)und Tosi (50,65 m ) übertreffen anPunktzahl alle anderen europäischenLeichtathleten , das heißt : deren bishererzielte Leistungen .

* I
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Berlins HJ . vor 90 000 Zuschauern
Im Olympiastadion feierten am

Sonntag vor 90000 Zuschauern
die Berliner Jungen und Mädel ihre
Leichtathletikmeisterschaften . Reichs¬
jugendführer Artur Axmann konnte
sich bei dieser Gelegenheit von dem
hohen Leistungsstand der Jugend¬
leichtathletik überzeugen ,

16 Soldaten im Fußball -Endspiel .
Nach einer Veröffentlichung in dem

vom NS .-Reichsbund für Leibesübun¬gen herausgegebenen NS -Sport waren
von den 22 Spielern der beiden Mann¬
schaften Dresdner Sport -Club und FV . ^
Saarbrücken , die das Endspiel um die
Deutsche Fußballmeister¬
schaft bestritten haben , 16 Soldaten
—, während der Rest der Spieler aus
Rüstungsschaffenden bestand .

Prometjievs -Verlag Dr . Eichacker ,
Gröbenzell bei München

45 . Fortsetzung )
Auch in der Ehe gibt es Augenblicke ,

in denen man wähnt , dem geliebten
Menschen feindlich zu sein . Dann ver¬
gißt man alle Schwüre und Beteue¬
rungen aus glücklichen Tagen und ist
doch erst erlöst , wenn man wieder zu¬
rückkehren darf zu dem Geliebten , in
seine Arme und an sein Herz . Komm ,
Kind , wir beide gehen , zu Fiiedrich , ich
als seine « weite Mutter und du sls
seine liebende Frau . "

„ Wir wollen gehen "
, sagte Luise .

Sie erhob sich und blieb aufrecht
neben dem Bett stehen . Langsam
kehrte das Blut in ihre Wangen zu¬
rück . Ihr Herz klopfte in wildem , stür¬
mischem Takt . Nicht mehr das Grauen
gab ihn an , sondern aufjubelnde Liebs .

Der Arzt und sein Sanitäter hoben
Ciaire auf eine Bahre . Mit zitternden
Händen schob Luise die Deck ? zurecht
und geleitete den kleinen Zug . Hinter
ihr schritt der Arzt .

Uber den Gang erreichten sie die Tür
zum Zimmer Friedrichs . Seit Stunden
lag er in schwerem Schlaf . Sein Ge¬
sicht unter der gebräunten Haut war
von fahler Blässe . Die Wangen waren
eingefallen , er sah schwer leidend aus .

„Der Arme !" sagte Ciaire mitleidig
und legte ihre Hand auf die des Ver¬
wundeten .

Luise stand an der anderen Seite des
Bettes . Sie sah auf Friedrich herab und
suchte in seinem Gesicht nach den ge¬
liebten Zügen . Es war immer noch sein
Mund , der so sanft und überzeugend"
sprechen konnte . Auch die kluge , hohe
Stirn , die gebuchteten . Schläfen , das
wellige Haar waren wie früher . Nur
um Augen und Wangen lag ein Zug von
Härte und Erschöpfung .

Vorsichtig setzte sie sich auf den
Bettrand und streichelte zart über
Friedrichs Stirn . Ein sanfter Schauer
floß in sie . Sie gedachte der Abende in
Olympia , wie Friedrich sie in seine
Arme genommen und geküßt hatte .

Ciaire sprach ab und zu ein liebes
Wort , das den beiden Menschen galt .
Der Arzt ging und schaute nach einer
halben Stunde wieder herein . Die Sani¬
täter betreuten die beiden anderen
Verwundeten im Zimmer . Die Frauen
waren mit Friedrich dem Raum und
dem Haus weit entrückt . Sie dachten
an die Akropolla und Olympia , an den
letzten Abend in Athen , an ' Nancy und
das ferne Deutschland . Mit all diesen
Erinnerungen war Friedrich , unlösbar
verbunden .

Langsam verfloß die Zeit , lindernd
und heilend wie Balsam . Luise war
glücklich , die Mutter so wohl zu sehen ,
und wartete mit bangen Hoffnungen auf
Friedrichs Erwachen .

Als die Schatten der Dämmerung in
das Zimmer sanken , regte sich Fried¬
rich . Unruhig griffen seine Finger über
die Decke , dann bewegte er den Kopf
und öffnete die Augen . Sein Blick haf¬
tete an der Decke und senkte sich
langsam .

Luise hielt vor Erregung und Span¬
nung den Atem an . Sie hätte ihn am
liebsten in die Arme genommen und
geküßt , immer nur geküßt , auf den
Mund und die Augen und die Wangen .

Als er sie sah , erkannte er sie sofort .
Schmerz fiel über seine Züge , und
seine Hände krampften sich zusammen .

„Wir sind für immer gekommen , um
in Liebe zusammenzubleiben " , sagte
Ciaire von ihrem Lager .

Friedrich wandte den Kopf . Ciaire
Berger lag mit ihm auf gleicher Höhe
und lächelte ihn gütig an .

„ Immer zusammenbleiben ? " fragte er
und mühte sich um das richtige Ver¬
ständnis .

Tränen stürzten über Luises Wangen .
Sie verfolgte jeden Ausdruck in Fried¬
richs Mienen und wartete sehnsüchtig
darauf , daß er ihr ein liebes Wort
sage .

„Du auch ? " fragte er zögernd . Er
wußte wieder ganz genau , wtts sich am
frühen Nachmittag zugetragen hatte .

„ Ja , Lieber , ich auch "
, sagte sie hoff-'nungsselig .

„Ich werde nie im Leben damit fer¬
tig werden , daß ich euch beinahe ge¬
tötet hätte "

, sagte er schmerzlich .
„ Du hast uns das Leben erhalten " ,

entgegnete Ciaire bestimmt , „und dabei
wurdest du verwundet .1*

„ Ach !" Er antwortete nichts mehr
und versank in der Freude , Luise
neben sich zu sehen .

„ Vor ein paar Stunden dachte ich
noch , ich würde nie darüber hinweg¬
kommen "

, versicherte Luise . „Aber
Mutters Liebe und Güte hat mir den
rechten Weg gezeigt . Ich habe dich liefe
und werde dich immer lieben ."

Dabei beugte sie sich über ihn und
legte ihre Lippen behutsam auf seinen
Mund , verklärt vom rosenroten Licht
des sinkenden Abends .

„Jetzt haben wir uns für immer ge¬funden !" Luise küßte ihn und legte
ihren Kopf neben Friedrich auf das
Kissen .

„Der Krieg ist vorbei . Frankreich hat
um Frieden gebeten ."

Ciaire spendete diesen Trost .
„Frieden "

, sagte er glücklich . „Dann
wirst du meine Frau ."

„Zuerst mußt du mit uns nach Nancy
kommen . Dort pflegen wir dich ge¬
sund ."

Ciaire War schon wieder voller Ener¬
gie , Tatkraft und neuer Pläne .

„Ach , Mutter , du 'brauchst doch selbst
Pflege ." Luise lächelte .

„Ich bin in ein paar Tagen wieder
obenauf "

, versprach Ciaire zuversicht¬
lich . „Du wirst es sehen . "

„Ein Soldat wird im Lazarett gesund
gepflegt ." Friedrich dachte an Luises
Heimat . „ Aber vielleicht kann ich nach
Nancy gebracht werden ."

„Ja , nach Nancy "
, sagte Ciaire .

„Nach , Lothringen "
, ergänzte Luise .

„In unsere Heimat . Lothringen war
deutsch und ist es nun wieder . Wir
haben eine gemeinsame Heimat ,
Luise ."

„Ihr habt alle dafür geblutet , mein
Vater , du , Mutter , und Friedrich , alle
um Lothringen . Aber jetzt werden wir
uns wohl davon trennen müssen, - auf
daß endlich Frieden werde !"

ENDE

Der Große Kenig als Lehrmeister
Von Ernst Dechent

Friedrich Wilhelm III . hat seinem
Biographen , dem Bischof Eylert , in
Potsdam , an einem Sommerabend des
Jahres 1823 im Park von Sanssouci
seine merkwürdige , letzte Unterredungmit seinem Großoheim , Friedrich dem
Großen , selbst erzählt .

Eben auf dieser Stelle hier , berich¬
tete der König , auf dieser Bank war
es , wo ich ihn zum letzten Male sah
und sprach . Mich beglückte sein Wohl¬
wollen , das in Zärtlichkeit überging .Er prüfte mich in den wissenschaft¬

lichen Gegenständen , in welchen ich
damals unterrichtet wurde , namentlich
in der Geschichte und Mathematik . Ich
mußte in französischer Sprache mit
ihm reden , dann zog er aus der Tasche
Lafontaines Fabeln , von denen ich eine
übersetzte . Zufällig war es gerade eine ,die ich beim Informator eingeübt hatte ,und die mir geläufig war . Dies sagteich , als er meine Fertigkeit lobte . Sein
ernstes Gesicht erheiterte sich , er strei¬
chelte mir sanft die Wangen und setzte
hinzu : „ So ist 's recht , lieber Fritz ; nur
immer ehrlich und aufrichtig ! Wolle
nie scheinen , was du nicht bist ; sei
stets mehr , als du scheinst !"

Als mich Friedrich entließ , spracher : „Nun , Fritz , werde was Tüchtiges ,par excellence ! Es wartet Großes auf
dich . Ich bin am Ende meiner Karriere ,und mein Tagewerk ist bald absolviert .Ich fürchte , nach meinem Tode wird 's
pele mele gehen . Ueberau liegen Gäh -
rungsstoffe , und leider nähren sie die
regierenden Herren , vorzüglich in
Frankreich , statt zu calmieren und zu
exstirpieren . Die Massen fangen schon
an , von unten aufzudrängen , und wenndies zum Ausbruch kommt , ist der Teu¬fel los . Ich fürchte , du wirst einmal
einen schweren , bösen Stand haben .Rüste dich , sei firm , denke an mich !"

Unter ' solchen Aeußerungen war erin Sanssouci bis zum Ausgang gekom¬men , wo der Obelisk "steht . „ Sieh ihn
an !" sprach er zu mir . „Schlank , auf¬
strebend und hoch und doch fest im
Sturm und Ungewitter . Der Kulmina¬
tionspunkt , die höchste Spitze über¬
schauet und krönet das Ganze ; aber sie
trägt nicht , sondern wird getragen vonallem , was unter ihr liegt , vorzüglichvom unsichtbaren , tief untergebautenFundament . Das tragende Fundament
ist das Volk in seiner Einheit . Halte esstets mit ihm , daß es dich liebe und dir
vertrau ^ ; darin nur allein kannst du
stark und glücklich sein ." Er maß mich
mit festem Blick von der Fußsohle bis
zum Scheitel , reichte mir die Hand ,küßte mich und entließ mich mit den
Worten : „Vergiß diese Stunde nicht !"
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